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:,.jegs- W LbroniK
Wichtige Tagesereigrnfse zum Sammeln.

,ji ©egenangriffTber Franzosen gegen die von
■1-^ Stellungen vor Verdun südlich des Forges-
icnommenê mmen. Die Rabl der unverwundet ge»

Äofen iß auf 36 Osstziere und 1231 Mann, die
Geschütze und 22 Maschinengewehre gestiegen.

! auf machten die Unfern weitere 222 Gefangene,
der Feste Douaumont nahmen wir weitere Be»

Liegen, machten Gefangene und Beute.

Ollerferien.
. r Reichstag bat seine Pforten geschlossen, und die
* im Lande folgen seinem Beispiel. Der Winter

' ' kalten Schrecken ist überstanden, die ersten
iTälioten wagen sich «schon aus der Erde hervor

geht ein tiefes Atemholen durch unser Volk.
>en zu vieles erlitten in diesen gewaltigen
ren neben allem Großartigen und Erhebenden,
ans gebracht, als daß wir wie sonst

Mein Gesang in Feld und Wald hinaus»
üen um diese kurzen Tage der Sorglosrgkert,

leaebenheit an die ewige Schöpfungskraft der
irbe fröhlich zu genießen. Aber zur Sammlung,
stbesinnung sind sie wie geschaffen. Wir wollen

und vorwärts blicken, um nach manchen ver-
„<Erlebnissen der langen Wintermonate wieder

zu gewinnen über den Weg. den wir zurückgelegt
«nd über die Straße , die vor uns liegt, und in

'Rechenschaftsablegungneue Stärke gewinnen zu
müder Arbeit für das teure Vaterland . , ,

August 1914 hat das große Kesseltreiben gegen
beqonuen: es ist vielleicht früher losgebrochen, als
eFeinde es geplant hatten, aber auch wir waren aus
iZeitpunkt kaum vorbereitet. Gewiß nicht mit unseren
gastlichen Einrichtungen, die vielmehr ganz und gar
andauernden Friedenszustand zugeschnitten waren,
dem hat sich eigentlich erst im Winter 1915/16 eure
pbeit an Lebensmitteln und ein stärkeres Anziehen
reise bemerkbar gemacht. Das sollte man nicht uber-
wenn man bei der Beurteilung unserer Kriegswirt-

ipolitik sich keiner Ungerechtigkeit schuldig machen
, Die Ernte des vorigen Jahres ließ viel zu wünschen
die Feststellung unserer Vorräte an wichtigen

mgsmitteln mußte mit mehr oder weniger zutreffenden
jungen arbeiten, und es fehlte an jeder Erfahrung
>em Gebiete der staatlichen Regelung der Volks»
Hing, das plötzlich eine ganz ungewöhnliche, ja
durchaus entscheidende Bedeutung erlangt hatte. Da
! es Zagheiten und Schwankungen, Jrrtümer und
r geben, denen alle meiischlichen Einrichtungen nun
>l unterworfen sind. Ein zu rasches Zugreifen
' vielfach nicht nur unberechtigte Interessen ver¬

ein zu vorsichtiges Warten und Wägen Gelegen¬
versäumen, die nachher nicht mehr wieder-

it So entstand an allen Ecken und Enden Unruhe
lnzufriedenheit: dem einen geschah zuviel , dem andern
nig, dieser erboste sich über die „Agrarier ", die so
für alles innerpolitische Unheil verantwortlich ge-
Werden, jener über die Händler , denen ihre Zwischen-

ne über alles gingen. Dazu kam die zunehmende
"rung unserer Grenzen und die Ungewißheit
tf, wie weit wir wohl imstande wären,
n lieben Vettern von ehemals dafür mit
r Münze heimzuzahlen. Das alles liegt nun hinter
Wir haben uns in vielen Fragen zur Klarheit durch-
-en, nach manchem Hin und Her die richtigen Wege
>m, um durch straffe Organisation einmal jeder Ver¬
lang vorzubeugen, die vorhandenen Vorräte gereckt
rteilen und dann auch ihre Ergänzung nach Mög-
i ücherzustellen. Wir haben für Ersatzstoffe gesorgt,
>mer deutscher Erfindergeist dazu die Handhabe bot.

haben uns Zufuhren aus dem Osten erschlossen,
oeun sie auch an die früher von Übersee heran-
en Mengen nicht entfernt heranreichen, uns jetzt

namentlich zur Auffüllung unseres Viehbe-
* -™ertrD°ße Dienste leisten können. In das neue
miarlt r stud wir auch mit außergewöhnlich guten
suchten hineingegangen, der Weidegang wird dank

des milden Wetters sehr bald auch in den
m ? eiu 9et begünstigten Teilen des Landes seinen
3 nehmen— kurz, nach menschlichem Ermessen haben

Schlimmste nunmehr glücklich über-
Allerorten regen sich wieder die fleißigen

unserer Landwirtschaft, um in treuer Arbeit der
a? .höchstmöglichen Ertrag abzuringen . Da-

insM ^ bich und Staat und Gemeinden unausge-TS Man iflror ..„s. r>- litt,N " merch und Staat und Gemeinden unausge-
beschrer Vor- und Fürsorge : wer nicht Un»
i in wird zugeben müssen, daß alles ge-

geschieht, um unser Volk vor wahrer Not
u -v «hr darf in Kriegszeiten nicht verlangt

Ungleich klarer und einfacher gestaltet sich das Urteil
über unsere militärische Lage. Es braucht hier nur auf
die herzerfrischende Reichstagsrede des Kriegsministers
Wild v. Hohenborn verwiesen zu werden, die als eine
prächtige Ostergabe überall im Lande freudigen Widerhall fin¬
den wird . Er verbürgt uns das Vorhandensein aller Mittel,
die wir zur Fortführung des Krieges gebrauchen, trotz
seiner langen Dauer , trotz Sperrung der Rohstoffzufuhr:
er verbürgt uns den entschlossenen Willen des Heeres,
bis zum guten Ende auszuharren , bis zur vollen
Niederwerfung unserer Feinde in Ost und West; er
verbürgt uns die restlos siegreiche Abwehr aller An¬
schläge auf unsere nationale Existenz und bereitet uns auf
weitere „Hammerschläge" im Felde vor, die unsere Feinde
lehren werden, wie weit wir noch von den äußersten An¬
strengungen einer erschöpften und ihr Letztes hergebenden
Nation entfernt sind. Das sind Zusicherungen eines
deutschen  Kriegsministers — also wissen wir , daß man
sich auf sie verlassen kann. Die Armee, für die er ge¬
sprochen, hat ja ihre Frühjahrsarbeit auch schon am
21. Februar in Angriff genommen ; da wird sie, wenn es
auch langsam geht und gehen muß in diesem Kriege, mit
ihrem Programm schon rechtzeitig fertig werden.

Also auf in die Osterferien mit froher Gewißheit in
den guten Fortgang unserer Sache, für die wir nach wie
vor alles einsetzen müssen, was wir an idealen und
materiellen Gütern zur Verfügung haben. Es geht jetzt
um Sie wichtigsten Anstrengungen hüben wie drüben —
das deutsche Volk wird seine Schuldigkeit tun.

PoUtifcbe Rundfcbau.
Deutfcbea Reich.

+ Nach der Bundesratsverordnung zur Einschränkung
des Fleisch- und Fettoerbrauchs ist die Verabfolgung von
Speisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen,
Dienstags und Freitags verboten. Von einzelnen Setten
ist diese Vorschrift dahin verstanden worden, daß damit
auch die Verabfolgung vo« Fleischbrühen und der Ver
kauf von Bouillonwürfeln u. dergl. an fleischlosen Tagen
allgemein untersagt sei. Das ist ein Irrtum , Fleischbrühe
ohne Zugabe von Fleisch darf auch Dienstags und Freitags
verabfolgt werden.

4- Im Wohnungsausschuh des Reichstages wurde
der Beschluß gefaßt, die Zwecke des Reichswohnungsfonds
auch auf Wohnungsbeschaffung für Kriegsbeschädigte und
Kriegerwitwen zu erweitern . Ein sozialdemokratischer
Antrag , der verlangte, daß das Reich auch für gemeind¬
liche und genossenschaftliche Kleinwohnungsbauten Bürg¬
schaft übernehme, wurde angenommen. Dann beschloß der
Ausschuß, einen Gesetzentwurf bis zum Wiederzusammen-
tritt des Reichstages zu fordern , wonach das Reich Bürg¬
schaften bis zu einer viertel Milliarde für den Klem-
wohnungsbau übernehmen könne. Zu einem dahingehenden
Antrag kündigte die Reichsregierung eine Verordnung für
den Mai an, die die Lage der Hypothekenschuldnerver¬
bessern soll. '

+ Bei der Fortsetzung der Beratung über die Kriegs¬
gewiunsteuer im Ausschuß des Reichstages unterhielt
man sich über die Einbeziehung von Luxusgegenständen.
Verschiedene Vorschläge in dieser Beziehung wurden laut.
Der Reichsschatzsekretärbat. es bei _den vorgeschlagenen
Bestimmungen bewenden zu laffen, höchstens soll man noch
die Sammlungen hinzufügen. Angenommen wurde em
Antrag , bei Einzelgegenständen den Wert von 500 Mark
anzusetzen. Aus dem Entwurf wurde ein Absatz gesttichen,
der Kunstwerke lebender oder seit dem 1. Januar 1910
verstorbener deutscher Künstler, sowie im Deutschen Reiche
wohnender Künstler von der Hinzurechnung zu dem der
Kriegsgewinnsteuer unterliegenden Vermögenszuwachs aus-
nehmen wollte.

+ Der Landtag für das Herzogtum Sachsen-Koburg-
Gotha genehmigte die Regierungsvorlage über Erhebung
von Zuschläge» zur Einkommen - und Ergänzungs-
steucr. Die Zuschläge betragen für Erwerbsgesellschaften
bei Einkommen von 2400 Mark 5 % und steigen bis aus
100 % bei Einkommen von 100 000 Mark und mehr.
Sonstige Einkommen bis 1800 Mark sind zuschlagfrei;
dann beginnt die Steuer mit 5 % und steigt auf 75 % bei
Einkommen von mehr als 100 000 Mark.

Schweiz.
X In diesen Tagen treffen in der Schweiz eine Anzahl

schwerer Feldhaubitzen deutscher Herkunft ein, die
deutsche Munitionsfabriken vertragsmäßig für die eid¬
genössische Armee zu liefern haben. Die „Züricher Post
lobt die Kraft der deutschen Munitionsindustrie , die trotz
des eigenen Riesenbedarfs und ohne „Munitionsministerien"
imstande ist. noch srenide Länder zu versorgen. Nach An¬
sicht des Züricher Blattes hat das Ereignis auch politische
Bedeutung, denn man dürfe daraus schließen, daß es
törichtes Gerede ist. wenn in westschweizer Zeitungen immer
wiederholt wird, Deutschland plane einen Überfall auf die
eidgenössische Republik.

Schweden.
X Die große argentinische Zeitung „La Nacion" ver-

ofsentlicyr eme vor tangerer «en avgesanoie ytote  vor
schwedischen Regierung an den nordamerikanischcn
Staatssekretär Lansing . In der Note werden die Ver¬
einigten Staaten zu gemeinsamem Vorgehen gegen die Be¬
schlagnahme der neutralen Post durch England aufgefordert.
Es heißt in dem Schriftstück, die schwedische Regierung
erkenne klar, daß es für die Zukunft eine Gefahr bedeute,
wenn Gesetze, die von größtem Wert für die Zivilisation
sind, andauernd verletzt würden. Es folgt eine Schilderung
des englischen Vorgehens , das als schwere Kränkung der
internationalen Rechte neutraler Staaten bezeichnet wird.
Schließlich werden die Vereinigten Staaten zu gemein¬
samem Vorgehen aufgefvrdert. um der fortgesetzten Krän¬
kung des internationalen Rechts durch England vorzu¬
beugen. Von einer Antwort Lansings an Schweden ist
nichts bekannt geworden.

Türkei.
X Der in Bern weilende türkische Unterstaatssekretär

des Auswärtigen , Reschad Hikmet-Bei, hatte eine Unter¬
redung mit dem Vertteter des „Berner Tageblattes ".
Hikmet-Bei wies dabei die törichten Gerüchte der Entente-
presse über türkische Sonderfriedensgelüste zurück. Solche
von der Presse des Vierverbandes verbreiteten Nachrichten
seien aus den Fingern gesogen und ihr Zweck sei sehr
durchsichtig. Heer und Volk in der Türkei würden niemals
die Waffen niederlegen, bevor der Vierbund einen vollen
Sieg errungen habe. Das Geschwätz von Sonderfrieden
sollte doch ein für allemal verschwinden.

In - und Hualand.
Berlin , 11. April. Die Sozialdemokraten haben in der

Budgettommisstondes Reichstages einen Antrag eingebracht,
der eine Erweiterung der Erbschaftssteuer  im Rahmen
der Kriegsgewinnsteuerbezweckt.

Königsberg , 11. Aprfl. Die für die Entwicklung des
Kownoer 'Geschäftslebenssehr wichtige, regelmäßige Dampfer-
verdindung Kownos mit Tilsit  aus dem Memelsttom wurde
gestern eröffnet.

Amsterdam , 11. April. Ein hiesiges Blatt meldet, daß
es bei Batavia (der Hauptstadt der Insel Java ) wegen Ein¬
treibung der Steuern zu Unruhen  kam . die durch Polizei
und Militär unterdrückt wurden.

Rotterdam , 11. April. Eine Versammlung des Ver¬
bandes für das Frauenwahlrecht  wurde auf dem Tra¬
falgar-Square tu London abgehalten, um gegen die Reichs¬
verteidigungsakte. das Munitionsgesetzund das Kriegspflicht¬
gesetz zu protestieren. Die Versammlung wurde von einem
Pöbelhaufen gesprengt,^

Rotterdam , 11. April. Die Holland-Amerika-Linke
teilte ihrem Personal mit, daß die holländische Regierung,
um die Getreideanfuhr zu sichern, eine Getreideprämie
,ur Verfügung stelle, die für das Personal der Getreide
uhrenden Schiffe bestimmt ist.

Hsquitbs Antwort.
Englands Kriegsziele und Friedensbebingungen.

Man mußte erwarten , daß Lord Asquith auf die
letzte Reichstagsrede des Herrn von Bethmann Hollweg in
irgend einer Form antworten werde. Der englische
Premierminister kann nicht schweigen, nachdem der deutsche
Reichskanzler gesprochen hatte. Und Asquith schwieg
nicht. Am letzten Montag empfing er eine Abordnung
französischer Parlamentarier , der er unter Bezugnahme
auf die letzten Erklärungen des deutschen Reichskanzlers
u. a. sagte:

Deutschland wollte, daß wir die Rolle des geschlagenen
Feindes übernähmen, aber wir sind nicht geschlagen und
werden nicht geschlagen werden. Unsere Fricdcns-
bcdingungen sind dieselben, für die wir die Waffen ergriffen
haben. Das Ziel der Alliierte » ist ein völkerrechtliches
System, welches allen zivilisierten Staaten gleiche Rechte
sicher» soll; der Militärkaste darf es nicht mehr erlaubt
werden, bei der Lösung internationaler Fragen mitzu¬
wirken.

Diese Erklärung ist, selbst für die Verhältnisse Asquiths
ein wenig matt und nichtssagend. Vor wenigen Wochen
fand der britische Staatsmann ganz andere Töne : grelle,
schrille, schreiende. Am 23. Februar richtete der frühere
Minister Trevelyan — der Anfang August 1914 seinen
Ministersessel räumte , weil er Gegner des Krieges , dieses
Krieges war — im Unterhause die Anfrage, warum die
britische Regierung nicht ihre Friedensbedingungen be¬
kanntgebe. Stolz wie ein Lord richtete sich Mr . Asquith
auf und schrill tönend entrangen sich seinem Munde
folgende Worte:

Ich habe schon einmal in klaren, direkten, verständ¬
lichen und gewichtigen Worten die Bedingungen mitgeteilt,
unter denen wir in England gewillt sind, Frieden zu
schließen. Ich will es heute wiederholen, was ich am
9. November 1914 gesagt habe: Wir werden niemals das
Schwert, das wir nicht leicht gezogen haben, wieder in die
Scheide stecken, bis Belgien (und ich will hinzufügen:
Serbien) in vollem Maße alles und mehr  als alles, das
sie geopfert haben, wiedererlangen, bis Frankreich aus-



reichend gegen einen Angriff gesichert ist. bis die Rechte
der kleineren Nationen Europas auf eine unangreifbare
Grundlage gestellt sind, und bis die MilitärherrschafI
Preußens gänzlich und endgültig vernichtet ist. Ms
fehlt lsterbei noch an Klarbeit und Deutlichkeit? Ich frage
Trevelyan und den deutschen Kanzler, wie ich es noch
verständlicher machen soll und was ich noch mehr tun
soll, uin ihn und alle unsere Feinde zu überzeugen, daß
erst, wenn ein Friede auf diesen Grundlagen in Sicht
und zu erreichen ist und nicht eher wir oder einer unserer
tapferen Alliierten auch nur ein Jota davon Massen
werden, diesen Krieg weiterzuführen.

Asquith kann auch anders; in seiner neuesten Er¬
klärung hat er mehr, vi el mehr als ein Jota nachgelassen
So z. B. will er nicht mehr „die Militärherrschaft Preußens
gänzlich und endgültig vernichten", sondern begnügt sich
mit der Forderung, daß „der Militärkaste (das heißt ja
wohl: der nicht --englischen) nicht mehr erlaubt werden
dürse, bei Lösung internationaler Fragen mitzuwirken".
Das besagt ebenso alles — wenn man will sogar die Ab¬
schaffung des Krieges — wie nichts und klingt „als ob".
Etwas scheint sich also in und um Asauitb verändert zu
haben. _ _

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

YVTB Großes Hauptquartier , 12 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei La Bo i sse lle (nordöstlich von Albert)
brachte eine kleinere deutsche Abteilung von einer
nächtlichen Unternehmung gegen die englische Stellung
ohne eigene Verluste 29  Gefangene und 1 Maschinen¬
gewehr zurück.

Westlich der Maas  griffen die Franzosen
vergeblich unsere Linien nordöstlich von Avocourt
an , beschränkten sich aber im übrigen auf lebhafte
Feuertätigkeit ihrer Artillerie . Auf dem Ostufer
brachten drei durch heftiges Feuer vorbereitete Gegen¬
angriffe am ’ Pfefferrücken dem Feinde nur große
Verluste , aber keinerlei Vorteile . Zweimal gelang es
den Sturmtruppen nicht , den Bereich unserer Sperr¬
feuer zu überwinden . Der dritte Anlauf brach nahe
vor unseren Hindernisftsi . ..im Maschinengewehrfeuer
völlig zusammen . Im Caillettewalde  gewannen
wir der zähen Verteidigung gegenüber schrittweise
einigen Boden.

Im Lu ft kämpfe  wurde ein französisches Jagd¬
flugzeug bei Ornes in der Woevre abgeschossen . Der
Führer ist tot.

OestliLer Kriegsschauplatz.
Bei Garbu 'nowka (nordwestlich von Dünaburg)

wurden russische Nachtangriffe mehrerer Kompagnieen
abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz . Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Vre Vöde 204.
Nack, dem schweren Schlag, den der deutsche Hammer

bei Bethincourt führte, richtete, sich das größte Interesse
auf die vielgenannte Höhx 304, dbe besonders in den fran¬
zösischen Berichten eine große Rolle spielt. Diese Höhe
beherrscht die ganze Umgebung mit ihrem Feuer. Sie
liegt von Haueourt. das unsere Truvven erstürmten, nur

ver Lsg der Abrechnung.
Roman von A . v . Trystedt.

42) Nachdruck verboten.
14 . napnei.

Baron Hochberg hatte nicht sonderlich darauf geachtet,
daß das Auto, welches feine Damen von ihrer Spazier¬
fahrt zurückbrachte, in den Hof einfuhr. Er hörte wohl das
Fauchen und Knattern des Motors, ließ sich aber in seiner
Lektüre nicht stören.

Der Baron saß auf einer Veranda, welche von alten
Ulmen überschattet wurde. Um diese Nachmittagsstunde
war es hier erquickend kühl, kein heißer Sonnenstrahl
störte.

Der Teetisch war bereits geordnet. Unter weiten Glas¬
glocken standen Schalen, reich belegt mit lauter schönen
Dingen. Hochfeld hatte bereits Appetit. Aber geduldig
wartete er auf das Erscheinen seiner Damen.

„Ihr blerbt lange," sagte er launig, ohne von seinem
Journal aufzusehen, „seid ihr trotz meiner Mahnung doch
wieder im Walde spazieren gegangen?"

Edith kam um den Tisch herum und gab ihm einen
Kuß. „Wir haben einen Gast niitgebracht, es wird dich
interessieren, Herrn Vollmer aus Amerika kennen zu lernen."

So stand Magnus ganz unerwartet vor dem Baron,
welcher mit weltmännischerGewandtheit das furchtbare
Erschrecken verbarg, welches ihn beim Anblick dieses jun¬
gen Mannes packte.

Er neigte mit kühler Freundlichkeit den Kopf mit dem
spärlichen, leicht ergrauten Haar.

Magnus verneigte sich mechanisch. Wie erinnerte ihn
an dieser Erscheinung doch alles an seinen Vater, trotz¬
dem derselbe keine oder doch nur wenig Aeynlichkeit mit
Hochfeld hatte.

Die Baronin hals liebenswürdig über die Pein der
ersten Minuten hinweg. „Herr Volliner weiß viel Inter¬
essantes von seiner Farm, den weitgedehnten Waldungen
zu erzählen, welche sein Vater besitzt. Du informierst dich
ja gern über alle dort herrschenden Verhältnisse, mein
Freund. Dazu ist Herr Vollmer der rechte Mann. Er
schildert klar und anschaulich, es ist eine Lust, ihm zuzu¬
hören."

„Gnädige Frau übertreiben und beschämen mich,"
wehrte Magnus, „aber es macht mich glücklich, daß meine
belansloien Darstellungen Beachtung finden."

%l 'U Kilometer entfernt. Ein Stück der Abhänge am
Nordfuß der Höhe ist den Franzosen bereits verloren-
aeaangen. Die neue französische Linie nach der Einnahme
von Bethincourt und der Stützpunkte„Alsace"und „Lorraine"
verläuft ungefähr vom Stützpunkt Avocourt, al>o vom Sud¬
gipfel des Avocourt-Waldes an den Waldabhängen der
Höhe 304 entlang, geht dann am Südufer des Forges-
baches in nordöstlicher Richtung an Haucourt vorbei,
wendet sich östlich und überschneidet die Straße Böthin-
court-^Esnes südlich der Einmündungsstelle der Straße
von Chattancourt. Knapp nördlich von Cumieres erreicht
sie die Maas.

Bisher 36000 Franzose» vor Verdun gefangen.
Mit den letzten auf den beiden Maasufcrn gemachten

Gefangenen — etwa 120 « — übersteigt die Gesamtmenge
der in den Kämpfen im Gelände um Verdun seit dem
81 . Februar gefangenen unverwundete« Franzosen nun¬
mehr das 36 . Tausend.

Nach den feststehenden Erfahrungssätzen kann man aus
dieser Ziffer der unverwundeten Gefangenen den Wahr¬
scheinlichkeitsschluß auf die Gesamtsummen der bisherigen
französischen Verluste von Verdun seit 21. Februar dahin
ziehen, daß diese sich auf etwa 135000 Mann belaufen.

Wie die Franzosen übertreiben.
Von unsrer Heeresleitung und ebenso von deutschen

wie neutralen Berichterstattern ist übereinstimmend ge¬
meldet worden, daß im Gegensatz zu den schweren franzö¬
sischen die deutschen Verluste vor Verdun dank der vor¬
sichtigen Angriffstechnik als gering zu bezeichnen sind.
Wir können also die französischen Kriegsberichte ganz seelen¬
ruhig weiter in „Hekatomben gefallener Deutschen"
vor Verdun weiter schwelgen taffen. Wie „be¬
deutende deutsche Verluste" von den Franzosen
konstruiert werden, zeigt die Zuschrift eines Augenzeugen
an die„Franks. Ztg." über einen im französischen Tagesbericht
vom 3. April l 1 Uhr abends geschilderten„kräftigen An-
griff der Deutschen gegen unbenierkt geräumte französische
Stellungen aus dem Nordufer des Forgesbaches, wobei die
Angreifer durch überraschendes Feuer, sowie Seitenfeuer
von Bethincourt aus" derarttge Verluste erlitten haben
sollten. In Wirklichkeit habe man deutscherseits den Abbau
der französischen Stellungen erwartet und ihn durch
Patrouillen feststellen lassen. Es sei zu dem üblichen Hin-
und Hergeschieße gekommen und die „bedeutenden Ver¬
luste" hatten bestanden: aus 0 (Null) Toten, 0 (Null) Ver¬
wundeten und 0 (Null) Vermißten!

ÖfterreicHrcb -utigarifcber Reeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart: Wien . 11. April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer uahm gestern in einzelnen Front¬

abschnitten an Lebhaftigkeit zu. Der Feind beschoß plan¬
mäßig die Ortschaften hinter unserer Front. So standen
im Küstenland Duino der Südteil von Görz, das Spital
von St . Peter und mehrere andere Orte im Görzischen,
in Kärnten St . Kathrein und Uggowitz(im Kanaltal), in
T.rol Levico und Rovereto unter schwerem Feuer. Die
Kämpfe bei Riva dauern fort.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldinarschalleutnant.

Der Untergang des „Suflex“.
Bericht eines griechischen Seeoffiziers,

über den Untergang des „Sussex" liegt in Athen nach
einem Bericht eines Mitreisenden griechischen Marine¬
offiziers folgende Darstellung vor, die um so glaub¬
würdiger ist. als, wie gemeldet, auch griechische Staats¬
angehörige den Tod dabei fanden, so daß für den griechi-

Das Fräulein hatte die Flamme unter dem silbernen
Teekessel angezündet, die Baronin aber, welche recht wohl
bemerkte, daß Vollmer ihrem Gatten nicht angenehm war,
gab Edith einen Wink, der auch sogleich verstanden wurde

„Ich darf doch nicht versäumen, Ihnen unsere Lotos¬
blumen zu zeigen, Herr Vollmer," sagte sie rasch, „du er¬
laubst doch, Mama, in höchstens zehn Minuten sind wirwieder hier."

Befangen schritten die beiden unter den alten Bäu¬
men des Parkes dahin, den sie ganz durchqueren mußten,
um zu den Treibhäusern zu gelangen.

Seltsam war Magnus zumute. Er. wandelte hier doch
heute zum ersten Male, aber ihm war, als seien Weg und
Stege ihm vertraut, als kenne er das alles seit langer'
Zeit. Freilich, sein Vater hatte ihm Schloß und Park oft
genug geschildert, aber daher konnte dieses heimatliche
Wohlgefühl nicht kommen, denn auch andere Schlösser
hatte der Vater ihm beschrieben, ohne daß er ähnlich da¬
bei empfunden hätte, als er sie später besichtigte.

Dann standen sie vor dem Bassin, auf dessen klarem
Wasser die märchenschönen, schneeweißen Blüten oollent-
saltet schimmerten.

„Die Lotosblumen erwarten ihr holdes Schwesterlein",
zitierte Vollmer halblaut, mit einem heißberedten Blick,
vor welchem Edith ergebend die Wimpern senkte.

Zögernd, und doch wie von einer unsichtbaren Macht
getrieben, nahm er Ediths Hand, preßte feine Lippen
darauf und hielt sie mit festem Druck umspannt.

Aber da fühlte er plötzlich den Verlobungsring, und
läh ließ er die schlanke, weiche Mädchenhand los ...

Hochscld schickte das Fräulein mit einem Auftrag hin¬
aus und fuhr seine Gattin mit unterdrückter, doch zorn-
entstellter Stimme an:

„Wie kommst du dazu, einen wildfremden Menschen
in unser Haus zu bringen! Dieser Amerikaner, der ebenso

.fließend deutsch spricht, wie du und ich, ist mir anti-
pathisch. Ich wünsche ihn nicht wiederzusehen! Entschul¬
dige mich mit Unwohlsein, oder was dir sonst passend er¬
scheint, ich nehme den Tee in meinem Zimmer!" '

Die Baronin wußte nicht, was sie hiervon denken
sollte. So außer sich geriet ihr Gatte nur äußerst selten.
Aber er mußte tatsächlich schwer leidend sein, man sah es
ihm an. Ehe sie ein Wort erwidern konnte, war er ins
Haus gegangen.

fiätte bis Gattin itm nur aeleben . wie er in kein- ».

scheu Ofsizier) kein Grund zum Schönfärben q.
Offizier erzählte, keinen Anhaltspunkt dafür J
der „Sussex" torpediert wurde. Das Schiffu

- auf eine Mine gelaufen, die auch eine engm^
sein kann.

Der „Sussex". der mit französischer$ ej J
hatte im ganzen vier Rettungsboote an Bork, *1
lich nicht ge ugten. Er war ohne Geleit 'Jf
schiffen auf die Überfahrt geschickt worden
Explosion wurde der Kapitän auf der Stelle gL

Schwere Anklagen gegen die Besaht
Der erste Offizier verlor in der Verwirren

und gab drahtlos Hilfesignale mit unrichtigemVil
bei Ünfallstelle auf. Die französische Besatzung
die allgemeine Kopffosigkeit zu nutze, plündert. ?
aus, betrank sich und vergriff sich am ©igentum6̂
gälte. Die unrichtige Angabe der UnfallsteN-' I
die Ankunft der Rettungsdampfer und war
an den Opfern. — Die deutsche Regierung L

Ladck"" ,„i.

neu-
JOOO

Kampf zwischen li'»Bovt und Hilfst
'Es kennzeichnet die großmütige

deutschenV-Boote, daß sogar das als TrupnZ
schiff dienende französische Paketboot„Colbert",d^
als Soldaten an Bord hatte und in der vergant

' im Mittelmeer mit knapper Not einer dreisisiD
folgung durch ein deutschesü-Boot sichfoigung ourct) em oemimes C.-B00I ncy entjoo1 Appell
Beschießung gewarnt worden ist. Wie nach 1 ;l ett ni
iin Marseille gemachte Feststellungen ergaben ui  rLineeilt
Ü-Boot dem Dampfer den Befehl, anzuhaltenf * hsi. „ ®r
Mandant der „Colbert" antwortete damit, daß
schwindigkeit steigerte und Kanonen an Bord bM
Erst als das Ü-Boot diese VorbereitungenjQ[/*
es das Feuer und vermochte während der~
150 großkalibrige Granaten abzuschieben,
hatte zwei Tote und 20 Verwundete.

Versenkte Handelsschiffe.
Eine Zusammenstellung der vom 1. Stytii

zum 11. April morgens gemeldeten SchiM ^ / t unverg?
ü-Boote und Minen ergibt, daß 25 feindlich, des5>6 n
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erklärt, daß kein deutsches Schiff an de» e!n|^
„Sussex" beteiligt war. ^ fließen.
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mit über 81 «00 Tonnen vernichtet worden ft»
Als versenkt wurden n'och folgende englisch-

gemeldet: „Silksworth Hall" (4777 Tonnenj„
mond" (2883 Tonnen), „Zafra" (2578 Tonnenj'
City" (434) Tonnen), „Tonne" (6396 Tonnen), i
des Januar dieses Jahres sind rund 20 000. ft,
rund 40 000 Tonnen feindlichen Schiffsraumes,
worden. Im Laufe des Monats März sind
Tonnen (davon etwa 75 000 Tonnen durch(L
senkt worden. Dazu kämen noch zwei Hilfskrei,
lammen 18 000 Tonnen, die ja auch der h!
entnommen sind. Ein Vergleich ergibt ein f
starkes Anwachsen unserer Erfolge im Handels!

Paris , u,
Der englische Dampfer „Livonian", der,

C- stle in Nizza eingetroffen ist, hatte neun MW
fa...:.ng des am 30. März im Atlantischen Ozean,
deutschen Unterseeboot torpedierten französische,
schiffes„St . Hubert" an Bord. — Ein englische,
brachte die Besatzung des dänischen Dampfers/
nach Marseille. Der dänische Dampfer ist im!
j / ehern ssterxeichischen Unterseeboot torpedier!
Die Gesamtverluste der feindlichen Ha«!

Nach einer Berechnung der Köln. Ztg. sind
des Krieges im ganzen den Engländern 764
Handelsflotte mit einem Gesamtgehalt vonl 7
verlorengegangen, den Franzosen 70 solcher
19! 169 Tonnen, den Russen 37 mit 49 234 Toi
1913 die englische Handelsflotte aus 11 328 @1
100 Tonnen bestand, beträgt der Verlust
Untergang — durch Torpedierung. Mine
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Zimmer zusammenbrach,' ein Bild' des Jammers,t
nichtung, ihr Entsetzen wäre unbeschreiblich gern'

»Jetzt kommt die Stunde der Abrechnung,"
er, „das ist ein Spion, von meinem Bruder m-
um zu kundschaften. Wolfgang lebt, er desinbal
meiner Nähe und wird mich durch sein Erschein
raschen, Rechenschaft von mir fordern!" Er
Hände, seine Augen starrten in glühender Ber^
„Was tue ich, wie kann ich den Schlag abwehm,!
gegen mich plant ? Wäre nicht eine Kugel die
fung? Ich habe nicht einen Feind, sondern bei
in Betracht zu ziehen. Wenn Wellnitz erfährt,1
der Unheilstifter bin, wird er die Verlobung lös»
brandmarken, meine Ehre zertreten. Darf ich*
kommen lassen?

Er stand auf, durchmaß das Zimmer, zerM
Haar. Was sollte aus ihnen allen werden?
die alte Schuld so furchtbar, daß sie allesamt/
gründe gingen? Seine schöne, stolze Edith, fein*
Kind, die lebensfrohe, reizende Tochter?

Nein, ach nein, dahin durfte es nicht kon,
mußte sinnen, auf welche Weise er sich oorben
Schlag parieren konnte! f

Er warf sich in einen Sessel, stützte beide1
auf die Knie und zermarterte sein Hirn—W
geblich. bis ihm ein Gedanke kam, an den am
merke wie an einen Strohhalm.

Ediths Hochzeit mußte beschleunigt werdend
erst Wel-nltz' Gattin, dann mußte der wenigste«!
gen, bemüht sein, die ganze Angelegenheit zû

Vielleicht hatte sein Bruder dann auch
wahrte Wellnitz gegenüber Schweigen! .

Arb, er hatte geglaubt, es sei längst®raS. |
aste Geschichte gewachsen, und nun trat sie>»"*j
höchst gefährliches Stadium. -

In ohnmächtiger Verzweiflung rang erm
statte er doch ungeschehen machen können,
mals getan. Er begriff es jetzt selbst nichtM
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leicht es ihm früher war, zu lügen und zu beb>!' ' — *•/ ••• iiuyci wwi , luyeu uhu  o - i
Laufe der Jahrzehnte war er ein anderer,!
Mensch geworden, in ehrlichem, heißem RinMdie moralischen Defekte in feinem Ebarakter u»
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, mit Dem Kriege nicht zmammen'
Nriackien—von 764 Schiffen6.750/0. Betrachtet

Ariden̂ ^ zltnis des vernichteten zum vorhandenen
1 das *>. r lBjt ö die Lage für England täglich un-

fli»"' 1 verhängnisvoll. Der Laderaum betrug 1913
— 'fchten uns zur Verfügung stehenden Statistik

•. Mäaib der^ 045049  Tonnen; ein Verlust von1798538
% " jnSflê *r also etwa 8,55% des ganzen Raumes
'.IW^,.,neN aiaŵ kxgnzösischen Handelsflotte, deren Gesamt-

Ls. Bel Jujebf etwa2 319 438 Tonnen betrug, beträgt
^rengevau» ^  vernichteten Raurres— 191169 Tonnen

°°l

- ĝ lann̂ vtsatzdesder Prozen
s,2ö0/°

JU|H j|jc ni ue Scfclacöt an der TraRfroitt.
^NgK 7̂. Sallstaotmoptl. 11. April. Das Hauptquartier
erW ^ H rv R ^ okfront erlitten die Engländer eine
'Unî tcüt nul- Niederlage bei Felahie, wobei sie mehr als

^ „eu-' dem Knmpfgelände sowie einen Offizier
M A? Soldaten als Gefangene in unserer Hand

Ünte"’'* »ad Um 9. April vormittags nach anderthalb
^tijeruep'r • Artillerievorbereitung griff der Feind
°ihldî „ sämtlichen Kräften von dem rechten Ufer des
i! )£'nLr untere Stellungen bei Felahie an. Die

»den
",d»
lange;

en'Ä ^^ ^ rrtbcn zurück. Am Abend der Schlacht konnten
5 1 ®5iin und vor ihnen über 3000 ,'eindlrche

U pit.1« . , {en  Gefangene sagten aus , daß von allen
Truppeneinheiten diejenige, die am meisten

Mun hatte, die 13. englische Division sei, die aus-
^r kffch aus englischen Soldaten bestehe, seinerzeit an
^Dardanellen gekämpft habe und kürzlich an die
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wütete während sechs Stunden. Zuerst gelang
Macyi unter ungeheuren Opfern in einen Teil

Gräben 'einzudringen, aber unsere tapfern
tfl)erer  pachten die eingedruugenen Feinde mit dem

!ltjNl Mppe" j bet  MMie diejenigen, die ihnen zur Hilfe
_ — »♦»-»S mnrforr hto lTafiorTöfinvrXoti trt tf \ro

-«4 L-
waren, und warfen die Ueberlebenden in ihre

hatte, die 13. englische Division sei, die aus-
. . . i # lf J(>.. vt (cü rtlSrtl/ »»'* ^ Ar+/l 1\ r\ DYT

tzließliä
"geschickt"wurdet Unsere Soldaten kämpftenWtst Tavierkeit während der Schlachten

ren,
unvergleichlicher Tapferkeit während der Schlachten

W . ^ iin1-) des 9. April und fügten ein neues rühm-C iluO DC» ■y . zifuu uiiu ju ^ ieu tun neue»
iei ^ S8iaU unserer militärischen Geschichte bei.

An den übrigen Fronten hat sich nichts ereignet.

Tm

zer»

englifcher JVItßerfolg im Irak.
Nachdem der englische General Ayliner, wie man

M -ine beilänflge Bemerkimg in einem Bericht des
KL cn  Kriegsamts erfährt, den Oberbefehlm Meso¬
nen an General Gorringe hatte abgeben müssen, be-
IKn die Siegesnachrichten nur so zu strömen. Nach-
«^ aber der türkische Heeresbericht schon reichlich MasterEL englischen Wein gegossen hatte, sieht sich auch das
«Me Kriegsamt gezwungen, langsam wieder auch zum
Wiernen Rückzug zu blasen. Es meldet am 11. Aprrl
Mich aus Mesopotamien:

Der Angriff iu der Morgendämmerungdes 8 . April
auf die feindlichen Stcknugen bei Scnnaiyirl tonnte nicht
durch die feindliche« Linie» hindurchdringen. Die Qpera-
ttonCr, wurden durch das « teigen des Wassers stark

Kurz vorher hatte das Knegsamt die solgende Note
-m-gegeben: „Die Vorbereitungen des Generals Gorrmge,
am die Stellung von Sennaiyal anzugreifen, macht gute Fort-

ifchritte, obwohl die Überschwemmung die Front, auf dre
der Angriff stattfinden kann, verkürzt hat. Das Wetter

'bat sich gebessert und war während der letzten zwei Tage
Der Fluß ist seit dem 7. März nicht gestiegen.

Unstimmigkeit über die Witterungslage und das
'Steigen des Tigrisflusses sind so offensichtlich, daß man
wob! auf eine schwere Niederlage der Engländer schließen
darf die mit dem Hinweis auf den hindernden Tigris
verdeckt werden soll.

Das bedrohte K«t-el-Amara.
Daß die in Kut-el-Amara eingeschlvsseneenglische

Division Townshend in der gefährlichsten Lage ist, geht
aus der folgenden Nachricht der „Daily News" hervor:

Von General Townshend ging ans Kut-el-Amara
die drahtlose Nachricht ein, er könne noch einige Wochen
Widerstand leisten.

Das Datum des Abgangs dieses drahtlosen Tele¬
gramms wird verschwiegen. Wahrscheinlich ist es also
schon vor einiger Zeit abgesandt worden und der Vorstoß
des Generals Gorringe war der Versuch, auf diesen letzten
Hilferuf die Eingeschloffenen aus äußerster Not zu be¬
freien. Da aüch Gorringe keinen Erfolg gehabt hat, so
scheint man in England allmählich die Hoffnung auf den
Entsatz Kut-el-Amaras zu begraben.
Kleine Kriegspokt.

Amsterdam, 11. April. Die Nederlands-Gefellfchaft
bat ihren Dampferdienst nach Holländ isch-Judien
wieder ausgenommen. Die Schiffe werden die Route um
Schottland einschlagen.

Chur, 11. April. Im Engadin ist eine auffällige Zu¬
nahme des Übertritts italienischer Soldaten  auf
Schweizer Gebiet festzustellen.

^on freunä unä femä. *
[Slletlei Draht - und Korrespondenz -'Meldungen .s

Deutsch-rumänisches k)ancielsabkommen.
Berlin , 11. April.

Die aus Bukarest eingegangene Meldung, daß zwischen
und der deutschen Regierung ein Abkommen

Z ^ achterung des Warenaustausches getroffen worden sei.
amr>v5 Un̂eren  Erkundigungen zutreffend. Dieses Abkommen
SL 7' April in Berlin vom Staatssekretär des Aus-
jv, '* und dem rumänischen Gesandten unterzeichnet.

^Echten ffch beide Regierungen, für den Bedarf des
Wtzien- die Ausfuhr ihrer Erzeugnisse— soweit der

gn-g-Tboarf es zuläßt und mit einem Vorbehalt wegen
fcer Stak«,1!0§ ~ äU gestatten, und zwar ohne die Erteilung
fomi«, umrbewilligung von besonderen Gegenleistungen ab-
iätziick n: sie verpflichten sich ferner, einander grund-
iu gestalten Durchfuhr von Waren aus dritten Ländern

^urch diese Abmachungen, für deren Durchführung

noch besondere Aiaßnahmen in Aussicht genommen nnv,
beabsichtigen beide Regierungen, die ivirtMaftlichen Be-
ziehliiigen zwischen Deutschland und Rumänien, die durch
den Kriegszustand stark gelitten haben, so weit wie möglich
wiederherzustellen und entsprechend den gegenseitigen In¬
teressen zu erleichtern.

Spanien kommt an die Reihe.
Wien, 11. April.

Die Polypenarme der Briten, die überall neutrale
Völker sich dienstbar zu machen suchet:, um sie für englische
Interessen leiden zu lassen, bedrohen jetzt auch Spanien.
Durch Funkspruch ivird aus Barcelona gemeldet, daß Eng¬
land einen großen Druck ausüdt, um sämtliche Aktien der
andalusischen Eisenbalmen aufzukaufen. Diese Bahnen sind
von großer strategischer Bedeutung. Wenn der englische
Plan gelänge, würde gaüz Andalusien zu einem riesigen
Gibraltar, dessen Beherrschung durch England von jeher
wie eine schwärende Wunde am spanischen Körper brennt.

6eneral Sarraü wird kaitgeftellt.
Budapest, 11. April.

Salonikier Zeitungen melden, daß General Sarrail,
der Oberbefehlshaber der Vierverbandstruppen in Saloniki,
abberufen worden ist. Ais Nachfolger ist General Simon
eniannt.

Der Kommandeurwechsel bei den Franzosen nimmt
allgemach russische Formen au: sie beginnen auch in dieser
Beziehung eifrig dem moskowitifchen Bundesgenossen nach¬
zueifern. General Sarrail war seinerzeit nach erfolgloser
Tätigkeit in der Gegend von Verdun nach Saloniki ge¬
sandt worden, wo er augenscheinlich ebenfalls keine Lor¬
beeren zu sammeln verstand.

Die „teuflische Caktih “ unserer feinde.
Amsterdam, 11. April.

Der frühere holländische Ministerpräsident Dr. Kuyper
schreibt im hiesigen„Standaard": Das System, um Mittel¬
europa durch Aushungerung zum Aufgeben des Kampfes
zu zwingen, scheint jetzt von der Gegenpartei ohne Ge¬
wissensbisse angewendet zu werden, und was noch mehr
berührt: in ganz Europa erhebt sich gegen diesen Plan
kein einziger Gewissensschrei. Vielmehr scheint es, als ob
man dieses Mittel ganz natürlich und erlaubt findet.
Doch darf unser Protest gegen diese teuflische
Taktik nicht einen Augenblick erlahmen. Man beruft sich
zur Verteidigung dieses Systems auf die Belagerung einer
Festung, welche man schließlich ebenso durch Aushungerung
zur Übergabe zwingt. Doch dieser Vergleich läßt sich nicht
mehr durchführen, wo wie hier von der Aushungerung
eines ganzen Volkes die Rede ist. Solch ein ganzes Volk
kann nicht das Land verlassen: es muß bleiben, wo es ist.
Und gerade deshalb ist hier die Anwendung des Aus-
hungerungssystemseine unmenschliche Gemeinheit, welche
unter Christen nicht geduldet werden darf.

6nlrü5tung im Vatikan.
Zürich, 11. April.

Nach einem besonders eingeweihten Gewährsmann der
„Neuen Zürcher Nachrichten" hat der Besuch Asquiths beim
Papst einen schlechteti Eindruck hiuterlasseu. Der englische
Premierminister gab während der Audienz der Meinung
Ausdruck, der Krieg werde mindestens noch fünf Jahre
dauern. Diese entsetzlichen Worte sind freilich weniger aus
Überzeugung als vielmehr zur Einschüchterung gesprochen
worden. Der Vatikan soll eirtrüstet sein, daß ein hervor¬
ragender Vertreter der englischen Nation es wagte, diese
blutrünstigen Worte vor dem Papste auszusprechen, dessen
heißes Bestreben es andauernd ist, den Frieden herbei-
zuführen.

Raubt deutsche Schiffe , meine Rerrenl
London, ll . April.

Auf eine bezügliche— offensichtlich bestellte—Anfrage
im Unterhause erwiderte Lord Robert Cecil, die britische
Regierung erwäge die Frage über die Indienststellung
feindlicher— lies: deutscher— in neutralen Häfen liegen¬
der Schiffe: die Frage müsse aber in erster Linie' von den
neutralen Regierungen selbst entschieden werden. Bei ihrer
Entscheidung würden die neutralen Regierungen zweifellos
den Umstand in Betracht ziehen, daß die Vernichtung von
Handelsschiffen durch die Verringerung der Welttonnage
den Handel der Neutralen nicht weniger berühre als den
der Kriegführenden.

1 Der treusorgende Lord Robert gibt den Neutralen
'nicht bloß guten Rat, er liefert ihnen gleich auch die
nötige Ausrede mit. Mehr kannman nicht verlangen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 13 . April.

Sonnenaufgang ö10|| Monduntergang 315 V.Sonnenuntergang 663| Mondausgang l 16 N.
Boi» Weltkrieg 1915.

; 13. 4. An den Maashöhen entwickeln sich neue schwere
Kämpfe, die für die deutschen Waffen Erfolge bringen.

1598 Heinrich IV. von Frankreich gewährt im Edikt von
Nantes den Protestanten Religionsfreiheit. — 1784 Preußischer
Generalfeldmarschall Friedrich Graf v. Wränget geb. — 1830
Komponist Eduard Lassen geb. — 1845 Richard Aßmann, der Vater
der wiffenschaftlichen Lustschiffahrt geb. — 1849 Erstürmung der
Düppeler Schanzen durch die aus Sachsen und Bayern bestehenden
Reichsiruvven.

Hachenburg, 12. April. Nun haben sich die launischen
Sprünge des April, der so wunderschönesWetter im
Anfang brachte, doch eingestellt. Nachdem es in den
vergangenen Nächten gehörig gefroren hatte, gab es im
Laufe des heutigen Tages abwechselnd Regenschauer und
Sonnenschein, gerade wie es im April üblich ist.

Fütterung der Tiere.  Alljährlich werden kurz
vor der Grünfutterernte die Futtermittel knapper und
teurer. Ganz besonders wird dies auch iu diesem Früh-
jahr nach einer Kriegsdaner von mehr als zwanzig
Monaten sowohl bei den gewohnten Futtermitteln als
auch zum Teil bei den Ersatzfuttermitteln der Fall sein.
Daher ist es dringende Pflicht jedes Tierhalters , mit
den vorhandenen Futtermitteln sparsam zu wirtschaften
und jede Verschwendung zu vermeiden. In der jetzigen
Zeit kann nicht damit gerechnet werden, daß alle Ersatz¬
futtermittel stets vorhanden sind. Es kann sehr leicht
der Fall eintreten, daß das eine oder andere Futter¬

mittel ausbleibt oder auch völlig ausgeht. Die Tier¬
halter müssen sich also mit den Futtermitteln einrichten,
die greifbar sind.

8 Für den Postverkehr mit den in der Schweiz
untergebrachten deutschen Kriegsgefangenen gelten die
allgemeinen Bestimmungen für den Postverkehr mit den
Kriegsgefangenen im Auslande, wie sie in den Schalter-
ränmen der Postanstalten aushängen. Die Sendungen
an die Gefangenen sollen die Bezeichnung: „Kriegsge-
fangenensendnng Schweiz" tragen.

Ads . Anzeigendeutsch.  In den Anzeigen der
Zeitungen behauptet das Fremdwort am hartnäckigsten
seinen Platz. Warum? Macht es einen besseren Ein¬
druck, wenn ä statt zu, Offerte statt Angebot. Referenzen
statt Empfehlungen dastehl? Höchstens auf solche Leute,
die auch heute noch keinen Sinn für das gute deutsche
Wort haben. Oder ist es verständlicher, Telephon statt
Fernsprecher, Rohmaterial statt Rohstoff, Reservelager
statt Voratslager, franko statt frei zu sagen? Das kann
kein Mensch im Ernst behaupten. Oder zwingen Schön-
heitsrücksichten, Export der Ausfuhr, en detail dem
Kleinhandel, illustrierte Kataloge gratis den kostenlosen
Verzeichnissen mit Abbildungen vorzuziehen? Reinheit
ist doch die größte Schönheit der Sprache. Oder bringt
es , größeren Geschäftsvorteil, wenn man Fabrikat für
Erzeugnis, umfassonieren für umändern, prima Qualität
für bestes oder feinstes setzt? Deutsche Arbeit ist doch
jetzt so gut, daß sie des Aufputzes durch ein Fremdwort
n'cht mehr bedarf. Oder will etwa die Kundschaft, daß
man ihr statt eines Abteilungsvorstehers einen Ressort¬
chef oorstellt, statt vom Fach von der Branche spricht,
statt des Lederköpers Covertcoat vorlegt? Das deutsche
Volk hat es in dem Kriege bewiesen, daß es die Ver¬
treibung der'fremden Eindringlinge wünscht. Fm Grunde
wünschen das die Anzeigenden auch; sie sind ja alle
vaterländisch gesinnte und wohlmeinende Leute. Was
ist also der Grund? Der Gebrauch entbehrlicher Fremd¬
wörter läßt auf mangelhafte Beherrschung der eigenen
Muttersprache oder auf Bequemlichkeit schließen. Ein
geschmackvolles, möglichst frcmdwortreinesDeutsch ist
h°me die wirksamste Geschäftsempfehlnng. Darum möge
jeocr, der etwas in die Zeitung zu setzen hat, in seinen
Anzeigen sich gut deutsch ausdrücken. (Tesch. Köln.)

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 11. April. (Auszug
aus den amtlichen Verlustlisten.) Vom Jnf .-Rgt. 8t
I. Komp. : Heinrich Müller, Wahlrod. vermißt; 4 Komp.
Josef Hohn, Rotzenhahn, vermißt; 5. Komp. Unteroffizier
Wrlhelm Simon, Schmidthahn, leicht verwundet;
6. Komp. Wilhelm Schneider, Astert, gefallen. Gustav
Steinebach, Steinebach(9. Komp. Jnf .-Rgt. 116), leicht
verwundet. Vom Jnf .-Rgt. 117 2. Komp. : Friedrich
Otto, Höchstenbach, schwer verwundet. Louis Grün,
Steinebach, leicht verwundet. Unteroffizier Jakob Kemps,
Müschenbach(10. Komp. Jnf»-Rgt. 186), leicht verwundet.
Vom Füsilier-Rgt. 80 9. Komp. : Louis Müller 6..
Hölzenhausen, gefallen, Aloys Arzt, Nister, leichtverwundet.
Richard Höfer, Mündersbach, leicht verwundet, Josef
Müller 5., Neunkhausen, leicht verwundet; 10. Komp.
Robert Zimmermann 2,, Hachenburg, leicht verwundet;
II . Kon:p. Robert Leyendecker, Limbach, leicht verwun¬
det, Karl Hilger, Luckenbach, leicht verwundet, Heinrich
Jung 2., Oberhattert, leicht verwundet, bei der Truppe,
Ludwig Wiederstein3., ^ >s, verwendet, Louis Humm-
rich, Höchstenbach, vermißt; 12. ^ omp. Gustav Schnei¬
der3., Oberhattert, gefallen? Vom Jnf .-Rgl. 87 1. Komp. :
Theodor Held, Marienberg, leicht verwundet, Alois
Seifer. Atzelgift, leicht verwundet.

Wksterimrg, 11. April. Am Freitag kam hier ein
Schafhirt mit einigen 80 Stück Schafen an, der sich
seines Amtes dadurch zu entledigen suchte, daß er die
ihm anvertraute Herde zu jedem Preis verkaufte. Winkte
auf der einen Seite ein ausnahmsweise billiger Hammel¬
braten, so erregte auf der andern Seite der billige Preis
den Verdacht, daß der Handel einen Haken haben könnte.
Bei Eintreffen, des von der Polizeibehörde telefonisch
herbeigerufenen Besitzers klärte sich die Sache auf : der
alte ungetreue Schäfer, der anvertrautes Gut verküm-
melte, wurde eingesponnen und die Herde ihrem Besitzer
znrückgegeben.

Betzdorf, 11. April. Unter überaus zahlreicher Be¬
teiligung wurde am Sonntag dahier der Fabrikbesitzer
Ernst Ermert, Mitbegründer' der im Jahre 1873 ent¬
standenen hiesigen Waggon- und Maschinenfabrik von
Gebr. Ermert zur letzten Ruhe bestattet. Sein liebens¬
würdiges Wesen machte ihn zu einem allerseits geachteten
Mitbürger und verschale ihm die allgemeine Verehrung,
deren er sich bis in sein hohes Alter hinein erfreuenkonnte.

Neuwied. 10. April. (Strafkammer.) Der Eisenbahn¬
stationsvorsteher a. D. Johann G. in Wissen(Sieg) soll
in Wissen und Limburg durch einen an den Herrn
Bischof in Limburg gerichteten Brief vom 22. Januar
1915 den Herrn Bischof beleidigt haben. Nach längerer
Verhandlung erkannte das Gericht auf eine Geldstrafe
von 100 Mark.

Frankfurt a. M., 10. April. Des großen Volkshelden
goldenes Militärjubilänm feierte die Stadt Frankfurt
gestern Mittag am Bismarckdenkmal durch einen glanz¬
vollen Festakt, dem ungezählte tausende von Zuschauern
mit innerer Anteilnahme beiwohnten.

— Auf ein von allenbürgerlichenParteien Frankfurts
den früheren Kommandeur des 18. Armeekorps, General¬
obersten von E-chhorn zu dessen Militärjubiläum zuge¬
gangenes Glückwuaschte'egramm erwiderte der Jubilar
durch folgendes Telegramm an Justizrat Dr. Joseph:
„Verehrter Herr Justizrat! Tausend Dank für Ihre Zu-
schrift und den mich ehrenden Telegrammentwurf. Ich
bitte, meinen herzlichen Dank allen zu übermitteln.



Frühlingssonne scheint jetzt auch hier . Sie macht uns
alle fröhlich . Ihr erg . von Eichhorn ."

— Welche Kräfte und Mittel der Krieg mobil macht
und mit welcher Findigkeit man sie zu wecken vermag,
davon legt die in der nächsten Zeit hier zur Ausspielung
kommende Verlosung rühmliches Zeugnis ab . Um eine
bestimmte Abteilung der Kriegsfürsorge weiter unterhal¬
ten zu können , schenkte die Vorsitzende dieser Abteilung . -
Frau von Mumm , dem Ausschuß aus ihren , Privatbe¬
sitz ein Brillantenhalsband im Werte von 80000 Mark
mit der Bedingung , den kostbaren Schmuck zu verlosen.
Das Vorbild wirkte . Dieser ersten Gabe folgten bald
andere Spenden von ebenfalls hohem Werte , so daß bis
jetzt mehr als 1000 Gewinne im Werte von 80000 Mk.
bis zu 20 Mk . 'zur Verfügung stehen . Der Staat hat
die Verlosung bereits genehmigt.

Kassel, 11 April . Für den Umfang des Regierungs¬
bezirks Kassel ist nach einer sofort in Kraft tretenden
Verordnung des Regierungspräsidenten die Schlachtung
von Rindvieh . Schafen und Schweinen für den eigenen
Wirtschafisbedarf der Viehhairer bis zum 30 . Juni
1916 verboten.

Neick' Skamlers vom 29. Oktober 1915 dem Kriegsausschuß
K ? ÄST m>n 8 «ra m D -u» « >° »d " " d d. n ° ,,u.

ausschuß I I guiiöfiara in die Wege geleitet , deren
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nab und fern.

gewonnenes Kolophonium verfügbar , weitere
Mengen des Produktes gehen fortwährend ein Das fertige

eignet sl h gut für die Selfenfabnkation . die
ISS Ä « -Llei '- rl-n , mm

' n Frachtbrief -Prüfungsstellen . Militärdiensiliche Fracht-
sendungen zum Feldheere oder in die besetzten Gebiete
werden vor ihrer Überführung in das Etappengebiet bei be-
stimmten an den rückwärtigen Verbindungen gelegenen
Stationen (Weiterleitungsstellen ) gesammelt, die deshalb
im Frachtbrief als Bestimmungsstation anzugeben sind,
«ur Erleichterung der Ermittelung der richtigen Adreß-
station und zur Verhütung der Absendung von Militär¬
gütern an unrichtige Weiterleitungsstellen hat die Heeres¬
verwaltung am Sitze der Stellvertretenden Generalkom¬
mandos . nach Bedarf auch in größeren Garnisonen mit
lebhaftem militärischen Güterverkehr . Frachtbrief -Prufungs-
stellen eingerichtet . Die Eisenbahngüterabfertigungen am
Orte einer solchen Prüfungsstelle nehmen derartige Feld-
sendungen sowohl von militärischen Versandstellen wie von
privaten Absendern nur noch an . wenn die zugehörigen
Frachtbriefe den Prüfungsstempel dieser Militärstelle tragen.
Für die übrigen Güterabfertigungen besteht eine solche
Prüfungspflicht noch nicht. Nach den bisher gemachten Er¬
fahrungen kann jedoch die vorherige Einsendung der Begleit¬
papiere zu allen Eisenbahnsendungen nach dem Felde nur
dringend empfohlen werden . Die dadurch gelegentlich ein-
tretende geringe Verzögerung wird durch die zuverlässigere
Leitung ausgeglichen.

□ Fichtenharz. Vom Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Ole und Fette wird mitgeteilt : Nachdem durch Erlab

1N0 ui uqujvuiuicm
Industrie. Anmeldungen auf Zuteilungen flnb an We
Abrechnungsstelle . Berlin NW . 7 , Unter den Linden 63 ». zu
richten. , .. .

O 450 000 Zentner Kartoffeln erfroren sind im
November vorigen Jahres infolge von Frost , so daß sie
nur als Viehfutter benutzt werden konnten . Auch spater
sind noch ansehnliche Mengen infolge Frost und mangel¬
hafter Aufbewahrung zugrunde gegangen . Diese bedauer¬
liche Feststellung macht die Reichskartoffelstelle auf Grund
ihrer Ermittelungen.

O Rechtsanwalt Bredereck verhaftet . Die Leser
werden sich des Aufsehens erinnern , das 1912 der
finanzielle Zusammenbruch und die Flucht dieses Mannes
machte , der auch im politischen Leben eine Rolle zu spielen
versucht hatte . Vor einer Schuldenlast von über
100000 Mark und deren Folgen war Bredereck aus Berlin
auf und davon . gegangen . Er hatte sich unbekamit im
Auslande aufgehalten und war kurz vor Ausbruch des
Krieges nach Deutschland zurückgekehrt. Unter falschem
Namen auftretend , war es ihm aber bisher auch hier ge¬
lungen . seiner Verhaftung zu entgehen , die nun dieser Tage
durch die Berliner Kriminalpolizei erfolgt ist.

© Rußland hat nicht genügend Kriegsgefangenei
Das teilt die russische Militärverwaltung unter Bedauern
mit . Die ganze für landwittschaftliche Arbeiten bestimmte
Anzahl sei bereits unter diejenigen Gouvernements verteilt,
ivo der Mangel an Arbeitern , der eine Verringerung der
Saatflächen hervorgerufen hat , besonders stark fühlbar war.
— Man wird mit einer gewissen Befriedigung aus dieser
Meldung ersehen , daß ein großer Bruchteil unserer m
russische Gefangenschaft geratenen Soldaten nunmehr bei
russischen Bauern und Gutsbesitzern untergebracht und da-
mit den manchmal einfach furchtbaren russischen Gefangenen¬
lagern entronnen sind.

© Eine Ringbahn um Peking wird gegenwärtig gebaut
Dieser für die chinesische Hauptstadt bemerkenswerte Kultur
und Verkehrsfortschritt nimmt leider die historischer
Stadtmauern arg mit . Sie werden zum Teil abge¬
tragen , wodurch bedeutsame Baudenkmäler aus alter
Zeit , wie malerische Torburaen von baukünstlerischem Wer . e

Die städtische Verkaufsstelle ist am Donnerstag
nachmittag von 1 bis 3 Uhr geöffnet . Verkauft wird
Margarine , Konserven -Erbsen , Fisch und Wurst.

Hachenburg . 12 . 4 . 1916 . Der Bürgermeister.

Die Heberolle  über die von den Unternehmern
land - und forstwirtschaftlicher Betriebe  für
1916 zu zahlenden Umlagebeiträge , sowie über die von
den Mitgliedern der Haftpflichlversicherungsanstalt für
das Jahr 1915 zu zahlenden Beiträge liegt nebst der ge¬
druckten Uebersicht über die Verteilung der Beitrage m
der Zeit poVn 13 . dis einschließlich 27 . April d . As . aus
der Stadtkasse hier zur Einsicht der Beteiligten offen.

Der Beitragserheber nimmt auch Beitrittserklärungen
zur Haftpflichtversicherungsanstalt entgegen.

Hachenburg , den 11 . 4 . 1916 . Dtt Bürgermeister.

Die Frühjahrskontrollversamrnlung
für den Stadtbezirk Hachenburg  findet am Freitag,
deu 14. April d. Js ., vormittags9 Uhr im „Hotel
Westend"  in Hachenburg statt.

^ 1̂.̂ Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes des Heeres

2. Alle ausgebildeten Mannschaften des Landsturms 2. Auf-

3. Alle^ Rekruten und ausgehobenen, unausgebildeten Land-
sturmpflichtiqen einschi. der Jahresklafse 1897, sonne alle
bei der D.-'U -Musterung ausgehobenen unausgebildeten
und alle als tauglich bezeichneten ausgebildeten Landsturm-

4 Alledem ' Heere und der Marine angehörenden Personen,
die sich zur Erholung , wegen Krankheit oder aus anderen
Gründen auf Urlaub befinden und soweit marschfahig sind,
daß sie den Kontrollplatz erreichen können

Die für die Königliche Eisenbahn vom Waffendienst zurückgestellten
Personen sind von der Kontrollversammlung befreit.

Wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten wird muß
durch Vorlage ver Militärpapiere und Bescheinigung der Polizeibehörde
entschuldigt werden. . . ..

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam gemacht, daßJte
während des ganzen Tages der Kontrollversammlung unter den
Militärgesetzen stehen und daß Ausschreitungen und Vergehen bestraft
werden, als wären sie im aktiven Dienst' begangen. r

Die Nichlbefolguug der Berufung zur Kontrollversamm ung, un-
entschuldigtes Fehlen oder verspätetes Erscheinen, sowie das Ec-
scheinen ohne Militärpapiere wird mit Arrest bestraft.

Hachenburg , den 31 . März 1916.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Grafen von

achenburg in Godesberg wird nach erfolgter Abhaltung des
chlußtermins hierdurch aufgehoben.

Hachenburg, den 10. April 1916.
2/iZ . Königliches Amtsgericht.

Stolzenberger Schnellhefter
in Reichs- und Postgröße empfiehlt

Bnehdrnckerei Th. Kirehhflbel, Haehenbnrg.

Solange Vorrat!

Gewässerte

"Stockfische
55 Pfg. ■

Lebendfrische

Schellfische
schöne, weiße, zarte Stücke
ohne Kopf . Pfund

| Schöner großer <f p»
Kopfsalat ID M-

ISchwarzwurzel Pfund 55 Pfg
erbten

fiofländtr Rare
Gemüse Nudeln
Suppen Nudeln
Suppen Sternchen
Heringe in Tomaten
Heringe in Senfsauce

Pfund

Pfund

Bismarckheringe.
Rollmops.

1

51
20

85

Pfg.

Pfg.
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für immer verschwinden. Smincrliitt ist der Bg«
TOmnfmFitt ein Zeichen für hen Fortschritt im fervwJ
und für den zeitgemäßen Ausbau einer Weltstĝ j

Hua dem ©mcbtefaal.
6 Ein Gutspächter als Mörder . Vor dein Q,

gericht in SÄneidemübl spielt sich jetzt ein Mordp.A
der ungewöhnliche Einblicke in einen Verbrecher;
den besseren Ständen gestattet. Angeklagter ist *1
Lehrer jetzige Gutspächter Willi Westphal . der
wird , den Gutsbesitzer Bohnstedt von Bruchmühl p
Krone ) ermordet und auf den Rittergutsbesitzer
Benzia (Mark Brandenburg ) einen Mordversuch
haben . Mitangeklagt wegen Betrugs ist sein
Tischlermeister. Der Angeklagte ist bereits wegen «m,
und Heiratsschwindel vorbestraft . Er war
beiden Gutsbesitzern wegen Gutsverkauf be- -
weise Gutsankauf in Verbindung getteten . H
Waldbesichtigung ist dann Bohnstedt erschossen
während Faber bei einem ähnlichen Zusammentr^X™ flfrtnofTnntim oinpn förfiuft in beit Rücken prf̂ ri™dem Angeklagten einen Schuß in den Rücken erhast^
Nach der Anklage hat es der Angeklagte auf die SBerm.1
seiner Opfer , die viel Geld und Wertpapiere bei sichÄ
abgesehen. Auch spielte die Absicht, auf betrügerisch,̂ ,
in den Besitz des Bohn stedtschen  Gutes zu kommen. ^

Volks - und Knegswirtrcbaft.
4  Tie Reichszuckerstelle hat nunmehr ihre fef4_

durch Ernennung des Geheimen Regierungsrats SchM
preußischen Handelsministerium zum Präsidenten M
Die Reichszuckerstelle bewirkt die Abgabe von g,J3
Kommunen und Kommunalverbände , an die § eer<&
Marineverwaltung sowie für gewerbliche Betriebe, %
den Kopf der Bevölkerung entfallende Höchstmenge h-
der Reichskanzler. Die Regelung der Verteilung
Verbraucher wird den Gemeinden überlassen, die M
Zweck Zuckerkarten ausgeben können (nicht müssen!) otz,
andere Einrichtungen zu treffen befugt sind. Es
Bestandsaufnahme statt , die sich auch auf Privathaush "
erstreckt.

;ur Kaffee- und Tee -Verordnung . Auf

Jür die Schriftleilung und Anzeigen verantwortlich^
Theodor ' Kirchhübel in Hachenburg

♦ ♦♦  Tapeten 5
in großer Auswahl^

Wilh . Pickel 3nf). Carl
Hachenburg.

Für ins Feld:
Blechdofen

gewöhnlich und mit Patentdeckel
BonigflläfermidRognaRflaMKtt

in bruchsicherem Karton
zu haben bei

3ofef Schwan. Hachenburg.

Sensen
Siliear -Wetzsteine ^
Rechen, Sensenbäume
Stahl -Emaillekessel
Gutz-Emaiüekessel .]
Iauchepumpen
Viehfutterdämpfer
Stacheldraht
Drahtgeflecht |
bietet an zu niedrigsten Preisen

C.v . Saint Geoi
Hachenburg *.
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Traueranzeigen liefert innerhalb2 §
Druckerei des „Erzähler vom Westerwald" <n Hat

geschmackvoll ock. geschmack-
lo» gekleidet in sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -AIbum
nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
ntern . Schnittmanufaktur

Dresden »N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorziigl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend-Album
u. Favorit -Handarbeits -Album
(i 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

** bestens empfohlen.

f

Bon meiner Weide®\OUU IHCilict *"VI**«

ein Kind eÄ
und ersuche um AC
desselben gegen gute.

Msx Gei
Hachcntn

Junge verpflanzte^Erdbeerps
und

Gomfrey-PP
hat abzuqeben
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für baldigen
Gustav Der«
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Feldpostk
Karl Dasbach-
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Es war ft
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t Tröstlich*
f mb ßwer

holte Anfragen teilt der Kriegsausschuß für Kaffee,
deren Ersatzmittel mit . daß derjenige , der mehr als
gramm Rohkaffee oder mehr als 5 Kilogramm
Besitz hat . überhaupt keinen Kaffee oder Tee mchtz
kaufen darf . Nur diejenigen Kleinhändler , die wenig«!
10 Kilogramm Rohkaffee oder weniger als 5 j| il- 1
Tee besitzen, dürfen diese kleinen Bestände ausv
Geröstet werden darf Rohkaffee auch von Privaten fei
weiteres überhaupt nickt mehr.
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